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Amtliche Nachrichten.

Die erste Rate der Wehrbeiträge soll am
29. ds. Mts . abgeliefert werden, und bitte

um umgehende Zahlung.
Ebenfalls erinnere ich an die Zahlung der

2, Rate, der Staats - und Gemeindesteuern,
«elche seit dem 16. ds. Mts . fällig ist, da ich
„derenfalls in nächster Woche Mahnzettel
Men muß.

Camberg, den 25. August 1914.
Krings , Stadtrechner.

Das Mähen zur Grummeternte in den
Uesen der Gemarkung Dombach ist vom 2.
September an gestattet, das Fahren in die
Uesen einen Tag später. Zuwiderhandlungen
«den bestraft.

Dombach, den 24. August 1914.
Der Bürgermeister:

Rill.

Die landsturmpflichtigenLeute, welche frei-
«llig als Wachmannschaften für den Bahn-
hiitz oder für Sprengstofflager eingetreten
«n , und sich bisher nicht gestellt haben,
hoben sich am Montag, den 31. August d.
z., mittags 12 Uhr, auf dem Diehmarkt-

fttz in Limburg zu stellen.
Limburg, den 24. August 1914.
: Landsturm-Infanterie -Bataillon.

A. B:
gez.: Wicher.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
»suche ich, vorstehende Aufforderung sogleich
ins ortsübliche Weise bekannt machen zu
Hm.

Limburg, den 25. August. 1914.
Der Landrat.

J
»:

Kamür gefallen.
.T. -B. Berlin , 25. August. Don

k Festung Numür sind fünf Forts und
k Stadt in unserem Besitz. Bier Forts
«den noch beschossen. Ihr Fall steht
iber in Kurzem bevor.

Der Generalquartiermeister:
von Stein.

»trnWe vennnlm in Seilen.
Alle Zeitungen in deutscher Sprache!
W.T.-B. Berlin. 25. August. Die

ssamte Presse Belgiens , ausgenommen
l°von Antwerpen, erscheint in deutscher
ttache. Der von deutscher Seite ein-
setzte Gouverneur veranlaßt weiteres.
* ist anzunehmen, daß die französische
«ache neben der deutschen beibehaltenW.
'Berlin , 25. August. (Amtl. Telegr .)
der Verwaltung der okkupierten Teile

, . Königreiches Belgien ist von Sr.
Wät dem Kaiser unter Ernennung zum
Mralgouverneur Generalfeldmarschall
"Herr von der Goltz beauftragt worden,

oivilverwaltung ist dem zum Berwal-
^ches ernannten Regierungspräsidenten
™Sandt in Aachen übertragen worden,
i für die Dauer seiner Tätigkeit das
fAkat Exzellenz beigelegt ist. Dem
^altungschef sind beigegeben Ober-
Arungsrat von Wussow in Cassel, Land¬
er. Kauffmann in Euskirchen, Iustizrat
Aborn, Mitglied des Reichstages , in

3 der bisherige Konsul in Brüssel
Mwnsrat Kempff, sowie der Bürger-
ller von Loebell in Oranienburg. Die

Mung weiterer Beamte , insbesondere
^^ cknikern der Berg- und Bauverwal-
? lst in Aussicht genommen. General-

erneur Generalfeldmarschall Freiherr
G° ltz hat sich zur Übernahme seiner

U Tätigkeit bereits nach Belgien

fdimete Mllllerie in MW.
Panik in Belgien.

Haag, 25. August. Der Kriegs-
E °j)dent des „Nieuwe Rotterdamsche
N ^ schreibt voll Bewunderung über die

strategischen Maßnahmen bei Lüttich.

Die schweren Geschütze seien in Teile
zerlegt nach Lüttich gebracht worden. Hierbei
hätten die Deutschen nichts dem Zufall
überlassen und sich keineswegs auf das
Vorhandensein von Schienen verlassen, obwohl
solche aller Wahrscheinlichkeit nach in dem
Industriegebiet vorhanden sein mußten. Die
deutschen Truppen hätten deshalb Schienen
mitgeführt , die u. a. längs der Avenue
Rogier gelegt worden seien, worauf man die
ungeheuer schweren Geschütze fortbewegt habe.
Don dort aus , also aus der Stadt , habe man
dann aus einer Entfernung von 6 —7000
Meter die Forts in aller Bequemlichkeit
zusammengeschossen, ohne daß Opfer an Zeit
oder an Soldaten gemacht werden mußten.
Die Forts hätten nicht einmal antworten
können, da ihr Feuer sonst die eigene Stadt
zerstört hätte.

Der Korrespondent der „Daily News",
der im Auto von der belgisch-französischen
Grenze nach Ostende fuhr, um nicht von
deutschen Truppen abgeschnitten zu werden,
gibt eine lebendige Schilderung von der
Panik der Bevölkerung. Er sagt, die
deutschen Truppen rückten unglaublich rasch
vor. In flämischen Dörfern hätte ihm die
Bevölkerung entgegengeschrieen: „ Warum
haben uns die Engländer verraten?
Warum hat inan uns ganz ohne Nachricht
gelassen, sodatz wir jetzt hilflos sind?" Der
Bericht schließt: Ein paar Stunden später
wälzte sich schon die deutsche Flut so rasch
daher, daß wir beinahe auf unserem Weg zur
Küste abgeschnitten worden wären. Keine
Provinz war uns mehr gelassen, wohin wir
uns hätten wenden können.

Mnlkll Oec Mm.
Zwei Kompagnien erbeuteten 18
Geschütze und nahmenu. a. einen

General gefangen.
* Wenn uns auch Rücksichten auf

Geheimhaltung unseres Truppenaufmarsches
davon abhalten müssen, nähere Angaben

Iüber Ort und Zeit zu machen, so können
wir doch schon heute Mitteilen, daß unser
Wiesbadener 80. Infanterie -Regiment an
den Kämpfen der letzten Zeit seinen
glorreichen Anteil  hatte . In einer
großen Schlacht haben die 2. und 4.
Kompagnie des 1. Bataillons  7 Stun¬
den lang in der vordersten Schützenlinie
gelegen . Trotz des mörderischen feindlichen
Feuers gingen sie mit unvergleichlicher
Tapferkeit vor und erbeuteten 18
Kanonen , ferner nahmen sie u. a.
einen General gefangen.  Der Geist
des Regiments ist, wie der aller anderen
deutschen Truppen, prachtvoll. Jeder Mann
setzte aus eigenem Antrieb sein letztes ein,
um den Feind zu schlagen. In jedem
Mann steckt der ungestüme Wunsch nach
vorwärts . Mit solchen Truppen muß der
Sieg unser sein.

Ein Hurra für unsere tapferen Nassauer!

Feldpostbrief eines Lüttichstürmers.
Über die Erstürmung von Lüttich berichtet

ein Teilnehmer der „MagdeburgischenZeitung"
zufolge u. a. folgendes:

. . . Am andern Morgen ging es über die
Grenze. Wir waren noch nicht mal drüben,
da wurde schon von einem Spion auf einen
Hauptmann von uns geschossen,- es wurde
natürlich kurzer Prozeß mit ihm gemacht.
Dann ging es weiter. Überall waren die
Häuser verlassen und die Straßen aufgerissen;
gegen Abend kamen wir nach einer größeren
Stadt ; hier waren die Bewohner freundlich
wenigstens sie taten so, gaben uns Wein und
Bier : dann kamen wir in Bürgerquartier , auch
hier taten sie so, als wenn nichts los wäre.
In der Nacht brachen wir wieder auf, und
mit einem Male ging es los, aus allen Häusern
und Fenstern ging es los, haben aber keinen
getroffen. Die Kavallerie besorgte dann das
Übrige und steckte sämtliche Häuser in Brand
wir mußten nämlich weiter. Gegen Mittag

war alles leer. Wir wollten gerade ein biß- >Feinde wurden mehrere hundert Gefangene
chen frühstücken, als mit einem Male die Kugeln z abgenommen . In überstürztem Rückzuge
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wir unsere Zelte auf und aßen Mittag : was serace  zurucr.
wir brauchten, holten wir uns aus den Ge
Höften: Butter , Käse, Brot , Eier : überhaupt
das arme Vieh, es läuft hier so auf Weiden
rum, kein Mensch kümmert sich darum, die
Kühe werden von uns gemolken, denn es gibt
hier Tausende und aber Tausende von Rindern.

Nun weiter. Abends ging's mit Sturmge¬
päck und Mütze gegen die Forts , alles leise
denn sie hatten uns noch nicht bemerkt : es
war ungefähr morgens 3 Uhr , da wurde Be¬
fehl gegeben, und mit einem Male ging ein
Feuern los : wir hatten uns in ein Kornfeld
eingegraben und dann aber losgeschossen: das
ging so bis morgens um 6 Uhr : von uns wur¬
den nur zwei Mann verwundet, einer einen
Schuß in den Oberschenkel und der andere in
die Seite. Ich habe sie mit fort bringen helfen
und verbunden. Morgens um 7 Uhr zogen
wir uns dann zurück, um Verstärkungen ab¬
zuwarten.

Nun kommt das ' Schönste. Wir wollten
uns gerade ausruhen , als wir mit einem
Male aus jedem Haus beschossen wurden,-
wir müssen den Ort räumen , ungefähr so groß
wie Möckern. Jeder Mann wurde festgenom¬
men. Dann fuhr unsere Artillerie auf und
schoß den ganzen Ort in Brand . Das kann
ich Euch sagen, wenn man so etwas mit durch¬
macht - so durch das brennende Dorf und
jeden einfach über den Haufen schießen. Aber
die Leute haben sich das alles selbst zuzu¬
schreiben, denn am Tage, da waren sie freund¬
lich, und nachts schossen sie auf uns . Wir
zogen dann weiter gegen Lüttich: das war
ein Anblick, als wir da ankamen in den Vor¬
orten, wo die Hauptgefechte stattgefunden
haben. Unsere Jäger sind mit Gesang ins
Gefecht gezogen. Unser Generalmajor bekam
einen Granatsplitter : er war gleich tot. Jetzt
bin ich nun das alles gewohnt, als wenn es
so sein müßte. Wir sind in Lüttich, unser Zug
hat das Generalstabsgebäude besatzt. Wir
haben 4000 Gefangene gemacht. Nun , liebe
Eltern, lebt wohl, hoffentlich siegt Deutschland
auf der ganzen Linie. . .
Ein englisches Urteil über die deutsche

Armee.
* Berlin, 26. August. Der Kriegsbericht¬

erstatter der Londoner „Eentral News ", der
an der deutschen Front angelangt ist, ver¬
öffentlicht in London einen begeisterten Lob¬
gesang auf die deutschen Truppen . Er schließt
seine Ausführungen mit dem Ausdruck der
Überzeugung, daß bei dem Geist, der das
deutsche Heer beseelt, keine Macht ihm
wiederstehen könne , und daß , wenn
Rußland voll auf dem Plan erscheinen
werde , Frankreich längst geschlagen
am Boden liege.

SlWMes Mringcn derMmelAr.
* Wien, 25. Aug. Das Kriegspresse¬

quartier meldet : Die Offensive unserer
Truppen dringt auf beiden Seiten der
Weichsel unaufhaltsam vor. Westlich des
Flusses überschritten unsere Kräfte im An¬
schluß an die deutschen Verbündeten unter
kleinen Kämpfen die Lysagora und er¬
reichten gestern den Abschnitt des Kamion-
kaflusses zwischen Kielee und Radom.

Oestlich der Weichsel warfen unsere
siegreich vordringenden Streitkräfte am 23.
August bei Krasnik  auf dem Wege nach
Lublin eine starke Gruppe zweier
russischer Korps.  lieber tausend
Russen , darunter viele Offiziere , fielen
unverwundet in unsere Hände,
eine Anzahl Fahnen und Maschinen¬
gewehre sowie Geschütze wurden erbeutet.

Ein Vorstoß von 20000 Russen,
größtenteils Reiterei , gegen die Grenze der
Bukowina,  wurde bei Nowosielitza

kamen wir vor Lüttich an : in den Dörfern ' vollständig zurückgeschlagen . Dem

Lokales und Vermischtes.
* Eamberg , 27. Aug. Da die bedeckten

Wagen  voraussichtlich noch auf längere Zeit
ausschließlich für militärische Zwecke beansprucht
werden, können für den Privatverkehr , soweit
er überhaupt zugelassen wird, zumeist nur
offene  Wagen gestellt werden, und zwar
in der Regel ohne bahneigene Decken, da
diese ebenfalls der Militärverwaltung zur Ver¬
fügung gestellt werden. Bis auf weiteres wer¬
den daher, um die Haftung bei der Gestellung
offener Wagen mit oder ohne Decke an Stelle
bedeckter Wagen auszuschließen, alle Sendungen,
auch Stückgutsendungen,  nur angenommen'
wenn der Absender im Frachtbrief schriftlich
erklärt , daß er mit der Verladung im offenen
Wagen einverstanden ist.

* Camberg , 27. Aug. Die Herbstferien
in der KreisschulinspektionIdstein, beginnen
wie folgt : Camberg,  17 . September bis 17.
Oktober. — Dombach,  13 . September bis
7. Oktober. — Eisenbach,  7 . September bis
28. September. — Erbach,  17. September bis
8. Oktober. — Niederselters,  14 . Septem¬
ber bis 9. Oktober. - Oberselters,  21.
September bis 12. Oktober. - Schwickers¬
hausen,  13 . September bis 1.  Oktober . —
Würges,  21 . September bis 12. Oktober. —

t Schwickershausen, 27. Aug. Auf dem
Felde der Ehre ist der Reservist Albert
Egenold (Sohn des Küsters Egsnold hier»
selbst) gestorben. Der Gefallene war in Duis¬
burg wohnhaft und verheiratet. Über den ge¬
rechten Schmerz, den der Heldentod bei den
Angehörigen auslöft, erhebt das tröstende Be¬
wußtsein, daß dem Gefallenen die höchste Ehre
beschieden ist. Denn süß und rühmlich ist es
fürs Vaterland zu sterben.

* Oberselters , 27. Aug. Der hiesige Krie¬
gerverein beschloß in seiner letzten Versammlung
dem Roten Kreuz 50 Mk. zuzuwenden., den
Rest seines Vereinsvermögens aber im Be¬
trage von 220 Mk. an hilfsbedürftige
Kriegerfamilien zu verteilen.

§ Niederselters , 27. August. In der
neunten Verlustliste wird der beim Garde-
Dragoner -Regiment Nr. 23 in Darmstadt
dienende Wilhelm Merz , genannt Nauheim
von hier als vermißt angegeben.

* Wiesbaden , 25. Aug. Der Herr Poli¬
zeipräsident hat die am 5. d. M. für sämtliche
Gast- und Schankwirtschaften des Stadtkreises
Wiesbaden auf 11 Uhr abends festgesetzte
Polizeistunde bis  12 Uhr nachts  ver¬
längert.

* Wiesbaden . 27. Aug. Die Firma M.
M . Kanter,  Mehl Landesprodukte, Fourage
hier, Schloßstraße 48, hat einem hiesigen Ge¬
schäftsmann den Doppelzentner Weizen
zu 45 Mark  angeboten zu einer Zeit, in der
der ortsübliche Preis 42 Mark gewesen ist.
Da ungerechtfertigte Preissteigerungen im
Kriegszustand das Gemeinwohl erheblich ge¬
fährden und unter keinen Umständen geduldet
werden können, ist der Firma im Namen des
Generalkommandos eröffnet worden, sie habe
künftig hin bei ihren Lieferungen den orts¬
üblichen Preis peinlich einzuhalten, widrigen¬
falls mit Schließung des Geschäftes vorge¬
gangen werde. Der Preis ist inzwischen auf
40 Mark heruntergangen und wird noch
weiter fallen.

Tüchtige

Accordpartie
für Verputzarbeiten nach Bitsch sofort gesucht.

Johann Pauly jun.,
Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg.



flach Frankreich hinein!
Sine französische Armee völlig geschlagen . —
Lieg des deutschen Kronprinzen bei Longlvy-

— Beschießung Namurs.
Der Sieg , den der Kronprinz von Bayern

am 20. und 21. d. Mts . auf der Linie Metz-
Vogefen errang , ist. wie sich erst nach und
nach durch die weitere Entwicklung Überseyen
läßt , von ungeheurer Tragweite : die hier
stehende französische Armee ist völlig geschlagen
und war zu wilder Flucht genötigt . Und zu
gleicher Zeit hat der deutsche Kronprinz
nördlich von Metz bei Longwy einen großen
Sieg erstritten , der nicht mindere Bedeu¬
tung hat.

Das W . T . B . verbreitet folgende Mel¬
dung : Die Truppen , die unter Führun g des
Kronprinzen von Bayern in Lothringen
gesiegt haben , haben die Linie Luneville—
Blamont — Cirett überschritten . Das
21 . Armeekorps ist in Luneville eingezogen.

Die Verfolgung beginnt reiche Früchte
z« »ragen . Anher zahlreichen Gefangenen
und Feldzeichen hat der an und in den
Vogesen vorgehende linke Flügel bereits
150 Geschütze erbeutet.

Die Armee des deutsch enKron-
Prinzen  hat den Kampf und die Ver¬
folgung vorwärts Longwtz ( nördlich von
Metz ) fortgesetzt.

Die zu beiden Seiten von Neufchateau
vorgehende Armee des Herzogs von
Württemberg hat eine über den Semois
vorgedrungene französische Armee voll¬
ständig geschlagen und befindet sich in der
Verfolgung . Zahlreiche Geschütze , Feld¬
zeichen und Gefangene , darunter meh¬
rere Generale,  sind ihr in die Hand
gefallen.

Westlich der Maas sind unsere Truppen
im Vorgehen gegen Maubeuge . Eine vor
ihrer Front auftretende englische
Kavalleriebrigade ist geschlagen.

Der Generalquartiermeister v . Stein.
Man erfährt aus diesem Telegramm , daß

auch der deutsche Kronprinz an der West¬
grenze ein Kommando führt und daß er, wie
er immer gesagt und geschrieben hat . mit
ganzem Herzen und mit seiner ganzen Persön¬
lichkeit für den Sieg der vaterländischen
Waffen kämpst. Die Niederlage . die der
Kronprinz der feindlichen Armee bereitet hat.
war geradezu vernichtend . Der Rückzug der
Franzosen artete in Flucht aus . Die ver¬
folgende deutsche Kavalleriedivision fand das
Gelände mit weggeworfenen Waffen und
Ausrüstungsstücken übersät . Die große Anzahl
der französischen Gefangenen beweist ein Nach¬
lassen der Kampfbegeisterung der Franzosen,
die sich aber teilweise gut schlugen. Die deut¬
schen Truppen fochten mit großem Ungestüm.
Die Infanterie erstürmte die vom Feinde de-
'etzten. teilweise befestigten Höhen , trotzdem
ie wegen des stark bewaldeten Geländes teil-
veise ohne Unterstützung durch Artillerie vor-
zehen mußte.

Was in den Tagen vom 20. d. Mts . ab an
mserer Westgrenze geschehen ist, ist ein kriege¬
risches Ereignis von solchem Umfang , wie es die
Weltgeschichte noch nie gesehen hat . Bon der
Nordsee hat fast lückenlos der Kampf bis zu
den Südoogesen getobt , und auf der ganzen
Linie endete er mit einem Siege der deutschen
Waffen . Belgier , Franzosen und Engländer
gegen unsere Truppen . Zum erstenmal hat
eine englische Kavalleriebrigade in den Kampf
eingegriffen , aber sie wurde geworfen . Die
Belgier sind durch unseren Vorstoß in ihr
Land von den Franzosen abgeschnitten und
müffen sich bei Antwerpen mit ihren Truppen
zum letzten Widerstand rüsten.

Durch den Sieg des deutschen Kronprinzen,
deffen Angriff sich an die Kämpfe im Süden
anschloß, ist die französische Aufmarschlinie
auseinandergerissen , und durch den schneidigen
Vormarsch des Herzogs von Württemberg
über das belgische Neufchateau hinaus sind
die Franzosen verhindert , in Belgien festen
Fuß zu fassen. Dort aber wird jetzt Namur
beschossen, und es ist zweifellos , daß auch diese
Festung bald den deutschen Angriffen zum
Opfer fallen muß

Wir sind froher Zuversicht : denn wir sehen
überall ein Vorwärtsdringen , das sich nicht
aufhalten läßt , das kein Hindernis kennt
unv das auch den tapfersten Widerstand
überwindet . Denn hier kämpst ein Volk um
seine Daseinsberechtigung und seine Welt¬
machtstellung , drüben aber kämpst man,
weil man mit Lüge und falschen Vorspi ^ e-
lungen in den Krieg gesandt worden ist. Der
Wahrheit heller Schein aber dringt siegreich
vor und die Gerechtigkeit trägt ihr sieghaft
Panier nun in Feindes Land . Nach Frank¬
reich hinein ! Wir halten es heute nicht mehr
mit Fichtes Wort : „Siegen oder sterben !' ,
wir nehmen als Feldgeschrei das starke Wort
v. Treitschkes : . Siegen um jeden Preis !'

M. A. D.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Siegesbotschaft des Deutschen Kron¬

prinzen an die Kronprinzessin.
Heller Jubel über seine erste große Waffen¬

tat spricht aus der kurzen Meldung des Kron¬
prinzen an die Kronprinzessin Cecilie nach
Berlin . Sie lautet:

Armee glänzenden Sieg erfochten.
Franzosen teilweise fluchtartig zurück.
Grütze Wrlhelm.
Ferner hat der König von Württemberg

folgendes Telegramm erhalten:
.Völliger Sieg , 13. Korps bewunde¬

rungswürdig geschlagen.  Bin stolz,
solche Truppen unter meinem Kommando zu
haben . Wilhelm . Kronprinz .'

Ein Dankerlatz des Kaisers.
Der Kaiser hat folgende Kabinettsorder

erlaffen:
Mobilmachung und Versammlung des

Heeres an den Grenzen sind vollendet . Mit
beispielloser Sicherheit und Pünktlichkeit haben
die deutschen Eisenbahnen die gewaltige
Transportbewegung ausgesührt . Dankbar ge¬
denke Ich zunächst der Männer , die seit dem
Kriege 1870 bis 1871 in stiller Arbeit eine
Organisation geschaffen haben , die nunmehr
ihre ernste Probe glänzend bestanden hat.
Allen denen aber , die. Meinem Rufe folgend,
mitgewirkt haben , das deutsche Volk in
Waffen auf den Schienenwegen den Feinden
entgegenzuwerfen , insbesondere den Linien¬
kommandanturen und Bahnbevollmächtigten,
sowie den deutschen Eisenbahnverwaltungen,
vom ersten Beamten bis zum letzten Arbeiter,
spreche Ich für ihre treue Hingabe und Pflicht¬
erfüllung Meinen kaiserlichen Dank aus . Die
bisherigen Leistungen geben Mir die sicherste
Gewähr , daß die Eisenbahnen auch im
weiteren Verlauf des großen Kampfes um
des deutschen Volkes Zukunft jederzeit den
höchsten Anforderungen der Heerführung ge¬
wachsen sein werden.

Großes Hauptquartier . 22. August 1014.
gez. Wilhelm 1. R

8000 Russen bei Gumbinnen gefangen.
Starke russische Kräfte sind gegen die Linie

Gumbinnen - Angerburg  im Vor-
gehen . Das 1. Armeekorps hat am 20. d. Mts.
erneut den auf Gumbinnen vorgehenden Feind
angegriffen und geworfen , dabei sind acht¬
tausend Gefangene  gemacht und
acht Geschütze erbeutet . Von einer
bei dem Armeekorps befindlichen Kavallerie-
Division war längere Zeit keine Nachricht da.
Die Division hat sich mit zwei feindlichen
Kavallerie -Divisionen herumgeschlagen , sie traf
am 22. d. Mts . bei dem 1. Armeekorps mit 500
Gefangenen wieder ein. Weitere russische
Verstärkungen sind nördlich des Pregel und
südlich der masurischen Seenlinie im Vor¬
gehen. Über das weitere Verhalten unserer
Ostarmee muß noch Schweigen bewahrt wer¬
den, um dem Gegner unsere Maßnahmen nicht
vorzeitig zu verraten . (W. T . B .)

Ein guter Fang in Lüttich.
Aus zuverlässiger Quelle wird gemeldet,

daß in Lüttich unter anderem zwei große
Geldschränke  erbeutet wurden , die den
Lütticher Kriegsschatz von 5'/r Millionen
Frank enthielten . Weiter heißt es, daß in
Dolhain im Erdgeschoß einer Gastwirtschaft

ein großes Benzin - und Automobil -Utensilien«
depot von unseren Truppen gefunden wurde.
Niemand zweifelt hier daran , daß es für dre
Franzosen bestimmt war , die natürlrch kurz
vor der deutschen Grenze alle Veranlassung
gehabt hätten , sich mit Benzin zu versehen.
Es ist anders gekommen.

Die siebente Verlustliste
zeigt wieder einen hohen Prozentsatz von
Toten und Vermißten . Von den in ihr auf¬
geführten Truppenteilen hatten das Grenadier-
Regiment Nr . 89 (Schwerin ) und das Füsilier-
Regiment Nr . 90 (Rostock) die schwersten Ver¬
luste. Die tapferen Mecklenburger scheinen
demnach gründlich im Feuer gewesen zu sein.
Im ganzen werden 111 als tot und 119 als
vermißt gemeldet.

Die Serben von deutschen Seesoldaten
geschlagen.

Aus Serajewo ging folgende Meldung
beim Admiralstab der Marine ein : Am
20. August S erd enstellung  Höhe 954 bei
Visegrad genommen:  Seesoldaten in
erster Linie . Drei tot , zwei Offiziere
21 Mann verletzt. Verhalten der Mannschaft
mustergültig . Gez. Major Schneider . — Es
handelt sich um unser Skutari -Detachement,
das sich nach Abzug von Skutari den öster¬
reichischen Operationen angeschlossen hat.

(W. T. B.)
Man darf stolz auf die Leistungen unserer

braven Jungen zu Waffer und zu Lande sein.
Die Heldentat des kleinen Skutari - Detache¬
ments reiht sich würdig den anderen Leistungen
unserer Marine in diesem Kriege an.

Vom neuen Balkandreibund.
Der Gedanke einer dauernden Ver-

ständigung  zwischen Rumänien , Bul¬
garien und der Türkei  nimmt immer
greifbarere Formen an , und Bulgarien scheint
gegenwärtig von Rumänien nichts zu befürchten
zu haben . Es geht auch ein Gerücht,
Rumänien schlage Bulgarien Rückgabe des
größten Teiles der Dobrudscha mit Aus-
nähme Silistrias vor unb verlange dagegen
ein zwanzigjähriges Bündnis.

Die Neutralität Italiens.
Der italienische Ministerpräsident Salandra

empfing eine Vertretung der sozialistischen
Gruppe des Parlaments , die um eine Ent¬
scheidung der Regierung bezüglich der Zu-
sammenverufung des Parlaments ersuchte.
Salandra antwortete nach der .Tribuna ', nach
Ansicht der Regierung sei bisher keine Tat¬
sache eingetreten , die diese Zusammenderufung
notwendig mache. Die Regierung sei
fest entschlossen , die Politik der
Neutralität  weiter zu verfolgen , die aus
Gründen angenommen sei, die aller Welt be¬
kannt seien. Salandra erklärte alle Gerüchte
von einer Mobilisierung für unbe¬
gründet. (W . T . B .)

Mitzerfolg der englischen Werbung.
Der ,Pester Lloyd ' meldet , daß der Plan,

eine englische Ersatzarmee  von
500 000 Mann zusammenzubringen , völlig g e
scheitert  ist , da bloß 2000 Mann sich zum
Kriegsdienst gemeldet haben . Kein einziger
Arbeiter hat sich anwerben lassen. Trotzdem
versichert die englische Kriegsleitung , daß sie
in einigen Wochen 100000 Mann gesammelt
haben wird . (W. T . B .)

*

— Der deutsche Kreuzer . Augsburg ' , der am
2. August den russischen Kriegshafen Libau bom¬
bardiert und in Brand geschossen hatte , war nach
Beobachtungs -Kreuzfahrten wieder zur Flotte zu¬
rückgekehrt. Hier erschien an Bord des Kreuzers
Prinz Heinrich von Preußen und teilte der
Mannschaft mit , daß den Kaiser der kecke Hand
streich sehr gefreut habe . Im Aufträge des
Kaisers sprach Prinz Heinrich der tapferen Mann-
schaft Anerkennung und Dank aus , indem er her
vorhob , daß sich die Feinde auch an der deutschen
Flotte die Zähne ausbeißen werden.

— Über den Aufstand im Kaukasus gegen Ruß¬
land berichtet ein Konstantinopler Blatt , daß in
den von Georgiern bewohnten Teilen des Kauka¬
sus vier russische Offiziere und etwa 80 Soldaten
getötet worden sein sollen. Man befürchte , daß
sich die Unruhen auch aus andere Teile Rußlands
ausdehnen werden . Sebastopol und Jalta mr
der Halbinsel Krim , wo nur Greise und Kinder

zurückgeblieben sind , böten einen traurig,.
Anblick.

— Das .Svenfla Dagbladed ' in Stockholm
meldet , daß sämtliche Angriffe gegen die deutsche
Kolonien an der West - und Ostkuste Afrikas vor.
her zwischen F r a n kr e i ch u n d E n g l a n s>
verabredet  worden sind. Sämtliche Kolons
sollen erobert werden , so daß das deutsch,
Kolonienland verschwinde.

- —us,

Keine Hntwort an ^lapan.
Krieg zwischen Deutschland und Japan?

Die Art und Weise, in der die deutsch,
Regierung das Ultimatum Japans behandelt
hat . muß jeden Deuflchen mit Stolz und
Genugtuung erfüllen . Der Wisch, den Japan
unserer Regierung zu überreichen wagte , ist
keiner Antwort gewürdigt worden . Das ewig
denkwürdige Dokument wird jetzt durch das
W. T . B . in vollem Wortlaut veröffentlicht,

s lautet wie folgt:
Die Kaiserlich Japanische Regierung et.

achtet es in der gegenwärtigen Lage für äußerss
wichtig und notwendig , Maßnahmen zu er«
greifen , um alle Ursachen einer Störung beä
Friedens im fernen Osten zu beseitigen und
das allgemeine Interesse zu wahren , das durch
den Bündnisvertrag zwischen Japan und Groß,
britannien ins Auge gefaßt ist, um einen festen
und dauernden Frieden in Ostasien zu sichern,
deffen Herstellung das Ziel des besagten Ab¬
kommens bildet . Sie hält es deshalb aufrichtig
für ihre Pflicht , der Kaiserlich Deutschen Re.
gierung den Rat zu erteilen , die nachstehenden
beiden Vorschläge auszuführen : ,

Erstens . Uno erzüglich aus den japa-
Nischen und chinesischen Gewass - k»
die deutschen Krie g s s ch iss e und de-
wasfneten Fahrzeuge  jeder Art zu.
r ü ckz u z i e h e n und diejenigen . die nicht
zurückgezogen werden können , alsbald abzu¬
rüsten . _ . ,

Zweitens . Bis spätens 15. September 1914
das gesamte Pachtgebiet von Kiaut.
schou bedingungslos  und ohne Ent-
schädigung den Kaiserlich Japanischen Behörde»
zu dem Zweck auszuantworten , es gegebene»,
falls an China zurückzugeben.

Die Kaiserlich Japanische Regierung kündigt
gleichzeitig an , daß sie, falls sie nicht bis zum
23. August 1914 mittags von der Kaiserlich
Deutschen Regierung eine Antwort erhalte»
sollte, die die bedingungslose Annahme der vor.
stehenden von der Kaiserlich Japanischen Regie-
rung erteilten Ratschläge enthält , sich genötigt
sehen wird , so vorzugehen , wie sie es nach Lage
der Sache für notwendig befinden wird.

Auf dieses Ultimatum ist dem japanische»
Geschäftsträger in Berlin nachstehende münd-
liche Erklärung abgegeben worden:

„Auf diese Forderungen Japans hat
die Deutsche Regierung keinerlei Ant¬
wort zu geben . Sie sieht sich daher
veranlatzt , ihren Botschafter in Tobe
abzuberusen und dem japanischen Ge¬
schäftsträger in Berlin seine Pässe zu-
zustellen ."
Bravo ! Zwischen einem Volke, das einet

so abgrundtiefen Gemeinheit fähig ist. und
uns darf es nie wieder eine Gemeinschaft
geben . Nie wieder!  Wir müffen tue
Japaner , die ihre orientalische Verschlagen¬
heit . Verlogenheit und habgierige Grausamkeit
so unverhüllt gezeigt haben , wieder al?
das Volk ohne Zivilisation betrachten , was eS
in Wirklichkeit ist. Denn all das , was wir
an den Japs schätzten, war nichts , als Nach-
ahmung deutscher Kultur , ungeschminktes deut¬
sches Wesen . Darunter aber schlummert-
die Bestie . .

Und noch eins : Japan hat den verächtliche»
Fußtritt erhalten , den es verdient . Dabei
aber dürfen wir nicht vergeflen . daß es m
um Englands Verbündeten handelt , daß es die
englische Regierung ist. die Japan auf ,de»
Plan gerufen hat . daß sie die Anstifterin dieses
niederträchtigen Heldenstückchens ist. D«
Japaner werden nun den Krieg erklären, um
mit dem Schein des Rechts Kiautschou an
sich zu bringen . Sie brauchen sich nicht mehr
zu bemühen , nachdem ihnen bereits vo»
unserm Auswärtigen Amt die Tür vor , der
Nase zugeschlagen worden ist. Die Prügel
die sie eigentlich verdienen , werden sie W
unfern drcwen Blaujacken im fernen Osten be¬
ziehen. "

Im Hochgebirge.
10s Novelle von C. Born.

(Fortsetzung .)

Beinahe senkrecht stürzten von mehreren
Seiten schäumende Waffermaffen in den tiefen
Abgrund , der dem Weitervordringen ein Ende
machte. Gleichsam betäubt von der Wucht
des gewaltigen Eindruckes standen alle eine
kurze Zeit schweigend nebeneinander und be¬
leuchteten das herrliche Naturschausviel.

Kes Fremden Gesichtszüge überzog der
Ausdruck des Mißmuts , denn er fand sich in
seinen Hoffnungen getäuscht. Er erkundigte
sich, ob die Höhle schon früher von jemand
untersucht oder begangen worden wäre . Auch
der älteste der Arbeiter , ein Mann von fast
sechzig Jahren , wußte sich deffen nicht zu ent¬
sinnen. Kein Winkel war undurchsorscht ge¬
blieben . und dennoch fand sich nichts vor.
Nun lag die Erklärung am nächsten : nachdem
der Unglückliche von der Höhe herabgestürzt
war , mußte dessen Körper auf der abschüssigen
Fläche bis zum Wasserfall geglitten und dort
in den Abgrund gefallen sein. An ein
weiteres Suchen war demnach nicht mehr zu
denken, weil das Vordringen in die Wasser¬
schlucht zu den Unmöglichkeiten gehörte . Der
heftige , durch den Waffersturz hervorgebrachte
Luftzug löschte sämtliche Fackeln bis auf eine
aus ; auch wurde die Mark und Bein durch¬
dringende Kälte unerträglich . Man mußte also
an den Rückzug denken.

Der Fremde willigte nur ungern ein.
Immer noch suchte sein Auge in allen Klüften
und Spalten herum. Als er sich endlich übe-»

zeugt hatte , daß alles vergeblich sei. begann
man umzukehren. , ^ _ _ ,

Allein das Emporklimmen auf der Eisflache
bot noch größere Schwierigkeiten dar als das
Sinabsteigen . Nirgends fand der Fuß einen
Anhaltspunkt . Einer der Arbeiter stieg des¬
halb mit der brennenden Pechfackel voraus
und bahnte den Weg . indem er an besonders
abschüssigen Stellen mit der Hacke Stufen in
das Eis schlug: die anderen folgten nach.
Schon näherte man sich jenem Orte , wo die
Leiter stand, als mit einem Male ein lauter
Angstschrei und gleich darauf ein dumpfer Fall
vernehmbar ward . Der letzte von den Leuten
war ausgerutscht und schoß mit Blitzesschnelle
auf der glatten Bahn gegen die Tiefe . War
er in die zum Wasserfall führende Abzweigung
geraten , so war es um sein Leben geschehen.
Schnell kehrten die anderen zurück. Sein
Schutzengel war ihm beigestanden ! Festge¬
klemmt zwischen hinabgestürzten Eismassen lag
er in der anderen Abteilung der Grotte . Bei
der rapiden Schnelligkeit des Sturzes hatte
die Wucht des Körpers mehrere an den Seiten-
wänden hervorragende Eisklumpen mitgerissen,
infolgedessen eine ganze Eiswand einstürzte
und ihn unter ihren Trümmern begrub . Glück¬
licherweise war er. kleine Verletzungen unge-
rechnet, nicht beschädigt worden , da er unter
eine hohlliegende Eisplatte geraten war . die
ihn vor dem Nachdringen der übrigen Stücke
schützte. Nun galt es , ihn unter den Trümmern
hervorzuziehen . Man mußte die Axt zu Hilfe
nehmen , um die in dem engen Raum einge¬
klemmten Eisstücke loszulösen . Bald war er
wieder auf den Füßen , und schon wollte man
zum zweiten Male den Rückzug antreten. als

der Mann , der die brennende
plötzlich ausrief : . Jesus , Maria ! — — _
Menschenhand heraus !'

Der Fremde stand da. als ob ihn der
Schlag gerührt hätte . Aller Augen richteten
sich nach dem Orte , wo der Mann die Fackel
hinhielt . Zwischen den frischen Bruchflächen
der Eiskruste, die im Laufe der Jahre die
Seitenwände überzogen hatte , erblickte man
wirklich eine skelettartige , menschliche Hand.
Der Fremde befahl nun , mit aller Vor¬
sicht weiter nachzugraben , und bald darauf
kam ein ganzer Arm und später der Leichnam
eines Menschen zum Vorschein. Die Kleidung
desselben war noch gut erhalten , ebenso dessen
Haupthaar : doch das Gesicht war mumienhaft
eingetrocknet und ließ keine Spur der Gesichts¬
züge erkennen.

.Herrgott ! dös is ja der Professor , der vor
vielen Jahren verloren 'gangen ts .' schrie der
älteste der Arbeiter , . i Hab' ihn gar oft herum¬
steigen seh'n und kenn' ihn an sein' Kleidern.
Auch die Blechbüchsen, die er immer mit sich
g'tragen hat , is da !'

Der Fremde stand zur Seite und hielt ein
Tuch vor seine Augen . Der Leichnam seines
unglücklichen Vaters , dessen wahres Bild nur
fchivach in seiner Erinnerung lebte, lag vor
ihm ! —

Die Nachricht von der Auffindung des
Leichnams des vor zwanzig Jahren ver¬
schwundenen Professors hatte sich mit Blitzes-
fchnelle im Dorfe und in der ganzen Um¬
gebung verbreitet . Der Pfarrer nebst mehreren
älteren Leuten erkannten dessen Kleider , auch
hatte man außer der Blechbüchse eine goldene
Taschenuhr, mehrere Ringe und andere Kleinig¬

keiten bei dem Leichnam gefunden , welche
keinen Zweifel übrig ließen , daß man denI»
lange Vermißten vor sich habe . Nachdem me
Identität des Leichnams mit der Person des
verunglückten Professors gerichtlich feftgcneUi
war , wurde er feierlich beigesetzt, worauf der
Fremde wieder in seine Heimat reiste.

* m
*

Abermals war der Peter - und PaulM
gekommen ! Abermals erklangen die Glocke»
des Dorfkirchleins ! Ein Hochzeitszug
wegte sich durch das Dorf . Die Böller
krachten und lustig schmetterten die Trompete»
und Klarinetten . Allein die hinter den M»»
kantern folgenden Leute schienen wenig vo»
den lustigen Weisen erbaut zu sein. Als o»
man sie zum Tode führe , so schwankte o
Braut neben dem städtisch herausgeputzte
Bräutigam , den man eher für ihren Van
hätte halten können. Ihre schönen, fast no
kindlichen Gestchtszüge waren leichenblaß.
Köpfchen hing wie der Kelch einer gekn>m
Lilie herab , und der Kranz auf den dim»'
goldfarbigen Flechten hatte das Aussehen eine»
Totenkranzes . , .... .

Sefferl hatte ihr gegebenes Wort geham '
sie ehrte das Andenken ihres Vaters ! . t

Wieder stand die Dorfschmiedin vor » .
Haustür und schaute dem langen Zuge na« -
.A passend's Paar , dös !' sagte sie. be-°
Hände in die Hüften stemmend. . Die Br»
kaum siebenzehn Jahr ' alt . und der Brautm»
bald sechzigI Ja . so geht's . wenn man
sein' Stand hinaus will ! Frau Doktor is '
schlechter Titel !'

.Der alte Prokop. Gott Hab' ihn ^



Österreichs Uriegsplan.
Von verschiedenen Seiten sind in den

setzten Tagen Zweifel geäußert worden, ob
inan in Österreich- Ungarn mit derselben
Stoßkraft im Norden (gegen Rußland ) und
Süden (gegen Serbien) vorgehen können
Verde. Von amtlicher Seite in Wien werden
nun alle Bedenken durch folgende Auslassung
der Heeresleitung entkräftet, die vom W. T. B.
weitergegeben wird.

Mildem Eingreifen Rußlands in den Kampf
zwischen Österreich-Ungarn und Serbien waren
wir genötigt, unsere ganze Kraft für den
Hauptkampf im Norden zusammenzufassen.
Damit wurde der von der Öffentlichkeit viel-
sack als Strafexpedition ausgefaßte Krieg
gegen Serbien von selbst zu einer die Haupt¬
entscheidung kaum berührenden Nebenaktion.
Nichtsdestoweniger ließen die allgemeine Lage
und die Nachrichten über den Gegner eine
Offensioaktion als zweckmäßig erscheinen, die
aber mit Rücksicht auf die vorstehend dar¬
gelegten Gesichtspunktenur als kurzer Vor¬
stoß auf feindliches Gebiet gedacht war . nach
besten Gelingen notwendigerweise wieder in
bie frühere zuwartende Haltung zurückzukehren
war. um bei Gelegenheit abermals zum
Schlage auszuholen.

Dieser kurze Vorstoß erfolgte denn auch in
der Zeit zwischen dem 13. und 18. August
durch einen Teil der im Süden verwendeten
Kräfte mit hervorragender Tapferkeit und
Bravour und sührte dazu, daß er fast die
ganze serbische Armee auf sich zog. deren mit
großer numerischer Überlegenheit geführte
Angriffe unter den schwersten Opfern an dem
Heldenmut unserer Truppen scheiterten. Daß
auch diese zum Teil bedeutende Verluste er¬
litten, ist bei dem an Zahl wett überlegenen
und um seine Existenz kämpjenden Gegner
nicht zu verwundern.

Als dann unsere, auf dem serbischen Ge¬
biet weit vorgedrungenen Truppen am
19. d. Mts . abends nach erfüllter Aufgabe den
Befehl erhielten, wieder in -ihre ursprüngliche
Stellung an der unteren Drina und an der
Save zurückzugehen, ließen sie auf dem Kampf¬
platz den vollständig erschöpften
Gegner  zurück. Unsere Truppen halten
heute die Höhen auf dem serbischen Boden
and den Raum um Schabatz. Im südlichen
Serbien befinden sich die aus Bosnien dort¬
hin vorgedrungenen österreichisch-ungarischen
Truppen unter fortwährenden Kämpfen im
Vorgehen in der Richtung auf Valjewo.

Wir können mit voller Beruhigung den
weiteren Ereignissen entgegensehen , deren Ver¬
lauf das Vertrauen rechtfertigen wird , dessen
sich unsere unter den schwierigsten Verhält¬
nissen kämpfenden und mit einer dem Laien
undankbar erscheinenden Aufgabe betrauten
braven Truppen in den Tagen vom 18. bis
zum 19. d. Mts . wieder in vollständigem Maße
würdig zeigten.

Polililcbe Rundfcbau»
Deutschland.

*Ein Erlaß des preußischen Ministers des
Znnern an die Regierungspräsidenten weist
darauf hin. daß infolge Einberufung oder
Meldung zahlreicher Arzte und Krankenpflege-
personen zur Behandlung und Pflege ver¬
wundeter Krieger, sowie in der Absicht, tun¬
lichst viele Räume zur Aufnahme Verwundeter
zur Verfügung zu stellen, eine Reihe von
Säuglingsheimen . Säuglingsfür-
lvrge st eilen , Krippen . Krüppel¬
heilanstalten  und ähnliche Einrichtungen
zur Fürsorge für unmündige Kinder ge¬
schlossen  oder in ihrem Betriebe einge¬
schränkt worden sind. Dies sei aus Gründen
der Humanität bedauerlich und geeignet,
üesundheitliche Gefahren für die Allgemein¬
heit herbeizuführen, denen entgegengetreten
werden müsse. In einer Zeit, in der mit dem
Verlust vieler Erwachsenen zu rechnen sei.
muffe ein Ansteigen der Kindersterblichkeit oder
eine Schwächung der Widerstandskraft vieler
Jugendlicher aber besonders schlimme Folgen
mit sich bringen. Die Regierungspräsidenten
werden deshalb ersucht, in geeigneter Weise
darauf hinzuwirken, daß der Betrieb sämlicher
Säuglingsheime. Säuglingsfürsorgestellen,
Krippen und ähnlicher Wohlfahrtseinrichtungen

versetzte eine neben ihr stehende Bauersfrau,
»war in sei' Jugend der stolzeste Bauer im
Dorf, dem niemand gleich'kommen is : und an
alt's Sprüchwort sagt: der Apfel fällt nit weit
vom Stamm !'
. . Wenn dös der Vinzenz erfährt.' siel der
Mnge Schmiedegeselle ein, . so rauft er sich's
letzte Haar aus !'

.Die hätten besserz' sammeng'paßt.' lautete
die maßgebende Zustimmung der Schmidin.
«Das will i meinen! Der Zenz is zwar a
blutarmer Bursch, aber der Prokop hat doch
hübsche paar lausend Gulden hinterlassen, und
der Grubhof bleibt 'n Diandl am End' doch
nit aus.'

In dem Hochzeitszuge befand sich auch der
fremde. Er mußte in Angelegenheiten seines
Vaters nochmals persönlich vor Gericht er¬
scheinen und hatte diese Gelegenheit benutzt,
nin seinem Freunde, dem Pfarrer , einen Be¬
such abzustatten. In der Nacht zuvor war er
emgetroffen und konnte es nun nicht unter-
mssen, Sefferl wenigstens diese Ehre anzutun.
Von der Braut unbemerkt, und diesmal ohne
den falschen Bart , hatte er sich unerkannt dem
ouge angeschlossen.
^ .Das kleine Gotteshaus war in allen seinen
Räumen zum Erdrücken gefüllt, da die Leute
?vn weit und breit herbeiströmten, um die
Hauung des merkwürdigenBrautpaares mit
^Serien Augen zu sehen, das schon lange vor-
her den Gegenstand des täglichen Gespräches
Mete . Die Leute standen Kopf an Kopf, auf

einen Seite die Männer , auf der andern
die Frauen und Mädchen. Als das Jawort
dfiprochen werden sollte, war alles mäuschen-
Hiu. Die Stimme der Braut war kaumv»r-

nach Möglichkeit aufrecht erhalten
wird.

* Nach einer Meldung des in Rom erschei¬
nenden .Gtornale d'Jtalia ' sind die Kinder
des Fürsten und der Fürstin von Albanien
aus Durazzo in Bari eingetroffen und haben
von dort die Reise nach Neuwied  fort¬
gesetzt.

Italien.
*Die Beisetzung des Pap  st es  ist in

aller Stille erfolgt, und zwar gemäß dem
Wunsche des Papstes in der Gruft von
St . Peter , in der die Päpste vor dem
17. Jahrhundert beigesetzt sind. Das Testa¬
ment des Papstes Pius X. ist eröffnet worden.
Der Verblichene sagt darin : . Ich habe arm
gelebt und will arm sterben.' Er verbietet
die Einbalsamierung seiner Leiche und wünscht
ein einfaches Begräbnis . Geringe Legate hat
Pius X. an seine Familie verfügt. Das
Kardinalskollegium hat seine erste Sitzung
abgehalten. Es waren 23 Kardinäte an¬
wesend.

Russland.
*Die Zarenfamilie  hat die Residenz¬

stadt Moskau  früher als man angenommen
hat , wieder verlassen.  Sie ist nach Zarskoie
Selo zurückgekehrt. Die so frühzeitige Rück¬
kehr nach Petersburg legt die Vermutung
nahe, daß der Zar . wie im Kriege gegen
Japan , auch dieses Mal dem Kriegstheater
iernzubleiben gedenkt. Freilich können auch
Rücksichten auf die persönliche Sicherheit die
Abreise nach dem Schloß von Zarskoje Selo
bewirkt haben.

Balkanstaaten.
*Die Türkei hat an die ausländischen

diplomatischen Missionen in Konstantinopel
eine Zirkularnote gerichtet, in der sie milteilt,
daß Handelsschiffe die Dardanellen
werden frei passieren  können.

Amerika.
* Ein Gesetzentwurf ist in Vorbereitung,

der die amerikanische Bundesregierung er¬
mächtigt. dreißig Millionen Dollar
zur Beschaffung von Handels¬
dampfern  zu verausgaben , um die Aus¬
fuhr von Getreide und sonstigen Nahrungs¬
mitteln. sowie von Baumwolle sicherzuitellen.
Das Projekt findet in der Öffentlichkeit eine
günstige Aufnahme.

Von stak und fern.
Das Eiserne Kreuz aus der Hand des

Kaisers . An den Vorarbeiten für den
Sturm auf Lüttich hatte sich der Hauptmann
im Generalstab von Harbru hervorragend be¬
teiligt. Gleich nach dem Fall der Festung
hatte sich der Hauptmann im Automobil zum
Kaiser nach Berlin begeben, um dem Mon¬
narchen über unseren Sieg Vortrag zu halten.
Bei dieser Gelegenheit empfing der Offizier
aus der Hand des Kaisers das Eiserne Kreuz.

Amtsrichter Knittel begnadigt. Von
der vom Kaiser erlassenen Amnestie ist auch
der durch seine vielen Prozesse mit dem
Hauptmann Kammler bekannte Amtsrichter
Knittel betroffen worden , der. wie noch er¬
innerlich . wegen Beleidigung mehrerer Vor¬
gesetzter Offiziere verurteilt worden war . Amts¬
richter Knittel ist wieder als Offizier zu den
Fahnen einberufen worden.

Verschlossene Feldpostbriefe sind er¬
laubt . Gegenüber der aufgetauchten Nach¬
richt. daß die deutsche Feldpost verschlossene
Briefe nicht aushändigen dürfe , und daß des¬
halb Feldpostbriefe an die im Felde stehenden
Truppen unverschlossen abgesandt werden
müssen, erklärt das W . T. B .. daß diese Nach¬
richt durchaus unzutreffend ist, daß also die
Feldpostbriefe an unsere Soldaten nach wie
vor geschlossen abgeiandt werden können.

Wer macht mit ? Der koburg-gothaische
Oberhofmeister Freiherr o. Rüxleben teilt mit:
»Ich habe mich meiner russischen, belgischen
und vor allem englischen Orden entäußert
und stelle den Erlös der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
zur Verfügung . — Wer macht mit ?'

Das Vaterland über alles . Der
Diasporapfarrer von Werdau im Königreich
Sachsen hat , wie die .Germania ' meldet,
folgenden Aufruf erlassen : Selbst in diesen

nehmbar : dafür erklang aus dem Munde des
Bräutigams ein lautes : Ja.

Nachdem der Geistliche dem Brautpaare die
Ringe an die Finger gesteckt hatte , hörte man
einen dumpfen Fall . Die Braut lag ohn¬
mächtig auf den Stufen des Altars ! Dieser
Zwischenfall rief eine Bewegung unter den
Zuschauern hervor . Man steckte die Köpfe zu¬
sammen und murmelte laut über das böse
Vorzeichen . — Sefferl mußte nach Hause ge¬
tragen werden . Still und niedergeschlagen be¬
wegte sich der lange Zug der Hochzeitsgäste
nach dem Grubhof.

Der Pfarrer an der Seite des Fremden
hatte den Weg nach dem Psarrhofe einge¬
schlagen. wo der Fremde, der nicht länger als
einen Tag verweilen konnte, da ihn dringende
Geschäfte nach der Heimat zurückriefen, einige
frohe Stunden mit seinem bejahrten Freunde
zu genießen dachte.

Die Stimmung der Hochzeitsgäste im
Grubhofe wollte sich anfangs nicht beleben.
Leni. die bereits einen kleinen, dicken Jungen
auf dem Arme trug, nebst ihrer Schwieger¬
mutter hatten auf Sefferls Ersuchen die Vor¬
bereitungen zum Hochzeitsschmause und das
Amt der Hausfrau übernommen. Alles ging
seinen üblichen Gang fort. Die Musikanten
spielten, die Gäste aßen und tranken nach
Herzenslust. der obligate Spaßmacher gab sich
alle erdenkliche Mühe, sein Amt redlich zu
erfüllen: allein der herzliche, freudige Ton.
wie er sonst bei anderen Hochzeiten im Dorfe
vorherrschte, dieser wollte sich nicht einfinden.
Erst gegen Abend, nachdem der Wein die
Köpfe erhitzt hatte, wurde es etwas lebhafter.

Sefferl. die sich im Laufe des Nachmittags

schweren Tagen gehen Bausteine ein für St.
Bonifatius in Werdau. Mjr ehren und achten
dankbar solchen Opferwillen , bitten jedoch,
alle Gaben auf den Altar unseres Vaterlandes
niederlegen zu wollen. Das Vaterland über
alles ! — Ein Bravo dem wackeren Patrioten!

Deutsche Speisekarten . Um das Un¬
wesen der Fremdwörter aus den Speisekarten
zu beseitigen, hat sich der Jnteressenverband
des Gastwirtsgewerbes und verwandter Be¬
triebe an die ihm angeschlossenen Gast¬
wirtsinnungen und Gastwirtsvereine gewandt.
Es soll eine möglichst einheitliche Regelung
der Bezeichnungen der Speisen herbeigeführt
werden. /

Bestrafte Brotwucherer . Bei einer amt¬
lichen Renision in den Gießener Bäckereien
wurden 500 Laib Brot eingezogen, weil das
Brot ein Mindergewicht bis zu 12'/s Prozent
aufwies. Das beschlagnahmte Brot wurde
unter die ärmere Bevölkerung verteilt.

Ei « tapferer Mann . Von einem Vor¬
fälle während des letzten russischen Einfalles
im Kreise Johannisburg wird aus Bialla
(Ostpreußen) folgendes gemeldet: Als der
Bahnwärter Schmidt von dort einen Trupp
Kosaken heranrücken sah. schloß er schleu¬
nigst die Eisenbahnschranke und versperrte
ihnen dadurch den Weg zur Stadt . Auf ihre
Drohungen wies der alte Mann auf seine mit
Kriegsdenkmünzen geschmückte Brust und ver¬
weigerte der Horde den Durchlaß. Von zwei
Lanzenstichen durchbohrt. ließ der wackere
Beamte sein Leben für das Vaterland.

Ein Wnnsch aus dem Gefängnis . In
einer der Düten. die im Landesgefängnis in
Mannheim geklebt wurden , wurde ein Zettel
gefunden, auf dem folgende rührende Worte
zu lesen waren : »Wer du auch sein magst.
Empiänger dieser Liebesgabe (die in die be¬
treffende Düte eingelegt war ). Ich habe die
Götter gebeten, daß schonend sie dir zur Seite
stehen. — Wenn du im Gewühl der Schlacht
stehend, vom Tode tausendfach bedroht bist. —
Ob du arm und heimatlos gleich mir. oder
mit Gütern gesegnet bist. Ein treuliebend
Weib verlassend, dem Ruf der Königstrompete
folgtest — als Unbekannten begleiten dich
meine Gedanken durch die Fährnisse des
Schlachtgetümmels. Mögest gesund du und
lorbeergeschmücktaus Feindesland zurück¬
kehren in die Arme deiner Lieben ! Gott
segne dich — lebe wohl !' — Welche Tragik,
aus dem Gefängnis diese Worte . Mögen sie
wahr werden und unsere Truppen ruhm¬
bedeckt und lorbeerbekränzt heimkehren!

VolhswirtfcbaftUcbes.
Vermittlung der Handwerkskammern bei

Zahlungsaufschub . Durch die Bundesrats¬
bekanntmachung vom 7. August ist Schuldnern,
die durch den Krieg nicht mehr in der Lage sind,
ihre Verpflichtungen in gewohnter Weise zu er¬
füllen, die Möglichkeit gegeben, im gerichtlichen
Verfahren einen Zahlungsaufschub zu erlangen.
Da dies Verfahren von vielen Handwerkern ge¬
scheut wird, hat das Handwerksamt in Frank-
lurt a. M. es übernommen, auf Ansuchen derSandwerker, sowohl als Gläubiger wie alschuldner, auf eine außergerichtliche Bewilligung
annehmbarer Zahlungsfristen für die Schuldner
hinzuwirken. Der preußische Minister für Handel
und Gewerbe hat Anlaß genommen, auch die
übrigen Handwerkskammern auf diesen beachtens¬
werten Versuch auimerksam zu machen.

Vermischtes.
Aus einem Militärzüge gestürzt und

— nachgeradelt. Aus einem von Leipzig
nach Hof bestimmten Militärzüge ist kürzlich
ein Soldat gestürzt, ohne irgendwelchen
Schaden zu nehmen. Der in der Nähe
stehende Bahnwärter lieh dem Krieger, der
gern wieder zu seinen Kameraden wollte, sein
Fahrrad . Auf der Landstraße von Trebenz-
Treben ging die Reise nach Altenburg , wo
der Zug eine halbe Stunde Aufenthalt hatte.
Hier erreichte der Baterlandsoerteidiger . freudig
begrüßt von seinen Kameraden , das Regiment
wieder. Das geliehene Fahrrad gab er bei
der Bahnverwaltung ab.

Eine kleine Erholung . Recht humorvoll
gestaltete ein Berliner Landwehrmann seinen

erholt hatte, mußte auf wiederholtes Verlangen
ihres Mannes herabkommen. Wie eine mar¬
morne Bildsäule saß sie an der Spitze des
langen Tisches neben dem Doktor, dessen
Augen vom Weingenuß glühten. Leni und
mehrere ihrer Jugendgespielinnen kamen herbei
und versuchten mit ihr zu sprechen: sie aber
lehnte ihr Köpfchen an die kalte Mauer , ohne
eine Antwort hervorbringen zu können.

Hier und da krachte in hergebrachter Weise
ein Büchsenschuß vor dem Hause, oder es trat
ein Bursche heraus , um seiner Weinlaune
durch einen kräftigen Jauchzer Luft zu machen:
doch sobald er in die Stube zurückkam und das
Brautpaar erblickte, war auch die heiterste
Stimmung mit einem Male dahin.

So war es allmählich Rächt geworden , als
der Doktor aufstand, um. wie er zu seiner
jungen Frau sagte, draußen 'mal nach dem
Rechten zu sehen. Kurze Zeit nach seinem
Hinausgehen ertönte plötzlich ein herzzerreißen¬
der Angstschrei aus dem Garten und gleich
darauf ließen sich mehrere Hilferufe ver¬
nehmen.

Hastig sprangen die Hochzeitsgäste auf
und eilten hinaus in den Garten , wo sich
ihren Augen ein schaudererregender Anblick
darbot. Der Doktor lag hier mit verzerrtem
Gesicht, bluttriefend, und neben ihm ein
großes, spitzes Küchenmesser. Er blutete aus
zahlreichen Wunden, doch schien, soviel man
bei dem spärlichen Lichte einer Fackel erkennen
konnte, noch Leben in ihm zu sein. Sefferl
war infolge des Lärms ebenfalls herbeigeeilt:
mit Entsetzen starrte sie den Halbgemordeten an.

Man trug ihn in die Stube des Erd¬
geschosses. und wo noch eben ein Hochzeits¬

Abschied von Frau und Kind. Die Frau
brach zuletzt in heftiges Weinen aus. worauf
sie der wackere Baterlandsoerteidiger mit den
gelassenen Worten beruhigt : »Nu heule man
nich. Alte, die kleene Erholung kannste mir
schon gönnen!'

Erfrischungen in der Schlacht.
(Von einem Mediziner.)

Die riesenhaften Anstrengungen , die unserer
Truppen in diesen Tagen harren , die gewalt¬
samen Eilmärsche wie die physischen An¬
spannungen während der Gefechte lassen die
Frage berechtigt erscheinen, was es für Mittel
gibt , die geeignet sind, stärkend zu wirken und
über die Ermattung hinwegzuhelsen. Tie
allerwichtigste Maßnahme , den Körper zur
vollen Entfaltung seiner Kräfte zu befähigen,
ist eine geordnete und ausreichende Ernäh¬
rung . Nur wo eine solche gewährt wird,
kann man erwarten , daß die durch Strapazen
verbrauchten Kräfte sich schnellstens wieder
ersetzen.

Daß in diesem Punkte in dem deutsche«
Heere alles getan wird , was überhaupt ge¬
schehen kann, davon können wir überzeugt
sein. Aber abgesehen von diesem allgemein¬
hygienischen Grundsatz kennen wir noch einige
Hilfen , die dem durch Muskelarbeit erschöpften
Körper , sei es vorübergehend , sei es daueind.
Kräfte zuzusühren imstande sind. Wir wissen
seit neuerer Zeit , wessen die Muskeln , in denen
sich ja jede Arbeit abspielt , zur Leistung dieser
Arbeit bedürfen . Es sind nicht, wie man
früher meinte . Eiweißstoffe, sondern vielmehr
Zucker, die bei der Muskelarbeit die Kraft¬
quelle bilden.

Eingehende Versuche, die vor etwa fünf¬
zehn Jahren in größerem Umfange im deutschen
Heere über die Erhöhung der Leistungsfähig¬
keit der Mannschaften , denen bei Märschen
Zucker gereicht wurde , angestellt worden sind,
haben Ergebnisse gezeitigt, die es erwünscht
erscheinen lassen, auch jetzt im Ernstfälle sich
der Zuckerrationen zu bedienen. Am besten
ist es . die muskelstärkende Wirkung des Zuckers
zu verbinden mit einem Mittel , das das
Herz belebt. Dies trifft bei der Schokolade
zu. die neben dem Zucker im Kalao eigen¬
tümliche. dem bekannten Herzmittel Coffein
verwandte Stoffe enthält , die gleichfalls einen
Einfluß auf die Herztätigkeit , wenn sie nach
großen Anstrengungen zu erlahmen droht,
auszuüben imstande ist.

Ganz andere Wege geht man , wenn man
dem Organismus zu seiner Krästigung Salze
in ihren wässerigen Lösungen zuführt . Ein
bestimmter Salzgehalt ist für das Leben der
Zelle unumgänglich , sowohl was seine Menge
als auch was seine Mischung anbelangt . Jede
Veränderung bedeutet eine Störung der
lebenswichtigsten Zellfunktionen. Eine der
bedeutsamsten Leistungen der Salze im Körper
liegt in der Regulierung der Wafferaufnahme
der Zelle . Man weiß schon seit langem , wie
erstaunlich die Wirkung der sogenannten
»physiologischen Kochsalzlösung' ist, wenn man
sie in den Körper einlausen läßt . Sie ersetzt
sogar zeitweise große Blutverluste . Noch ver¬
blüffender ist die Wirkung einer bei Versuchen
viel benutzten Salzmischung , der sogenannten
Ringerschen Lösung, die alle Salze des Kör¬
pers in derselben prozentualen Verteilung
enthält . Mit ihr gelingt es, herausgeschnittene
tierische Organe stunden-, ja tagelang leben¬
dig zu erhalten.

Diese Erfahrungen führen dazu, derartig«
Salzgemische auch bei Ermüdung und Ab¬
nutzung der Zellen und Organe zu verwenden.
So hat ganz kürzlich der bekannte Münchener
Dr . Georg Hirth einen »elektrischen Trunk'
zur Überwindung von Abspannung und zur
Stärkung der Kräfte empfohlen, der eine Ver¬
bindung mehrerer solcher Salze enthält . Des
weiteren soll er die Eigenschaft besitzen. Hitz-
schlüge, die der genannte Autor für «säure-
vergiftungen hält , zu verhüten . Ähnliches ist
auch von anderer Seite von dem doppel¬
kohlensauren Natrium mitgeteilt worden.
Wenn auch eine letzte Klarheit über die
Wirkungsweise der Salzlösungen bis heute
nicht erzielt ist, so scheint doch immerhin deren
Nützlichkeit so erwiesen, daß man ihre An¬
wendung auf anstrengenden Märschen nur
empfehlen farm. o»««««.««nor'»

mahl abgehalten worden, stand jetzt ein
Sterbebett!

Die Nachricht von dem Mordversuch an
dem Doktor verbreitete sich rasch im Dorse;
von allen Seiten kamen Leute herbeigeeilt,
um sich von der Schreckenstat zu überzeugen.
Auch der Pfarrer war geholt worden . Er
kam in Begleitung des Fremden . Als er die
Stube betrat , konnte er kaum vor der Menge
der Leute zu dem Bette gelangen, auf welches
man den Schwerverwundeten gelegt halt ?.
Der Fremde war wenige Schritte zurüK
geblieben.

Der Sterbende stieß anfangs nur unver¬
ständliche Sätze aus : iedesmal , sobald er ge¬
endigt . quoll ein Blutstrom aus seinem Munde.
Der Geistliche verrichtete die heilige Handlung,
wobei die Anwesenden auf die Knie fielen.
Nach einer Weile hörte man den Sterbenden
mit schwacher Stimme sagen : »Der Trottel,
der Blast hat mich so zug'richt' ! Ich fand ihn
im Garten herumlungern und wollt' ihn ins
Haus bringen , wogegen er sich sträubte. Als
ich im guten nichts erreichte, versucht' ich's
mit Gewalt , da sprang er mir plötzlich an den
Hals , biß und kratzte mich und stach mich dann
in der Dunkelheit unversehens nieder , das
elende Vieh !'

Mit einem Male wurden die Augen de?
Sterbenden starr und gläsern : er versuchte
sich emporzurichtin und stierte unaufhörlich
nach der Richtung, wo der Fremde stand, der.
durch das Fehlen d-"' falschen Bartes sür die
Leute unkenntlich, als ein Bekannter des
Pfarrers angesehen und von niemandem
weiter beachtet wurde.
«c i» (Schlur trtaU
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Danksagung.
Da es uns nicht möglich ift , jedem

einzelnen zu danken für die überaus

vielen liebevollen Beweije herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und

bei der Beerdigung meiner lieben , un¬

vergeßlichen Tochter , unserer lieben

Schwester,

Fräulein

Maria Wenz,
sprechen wir hiermit allen nur auf diesem

Wege unseren herzlichsten und tiefgefühl¬

testen Dank aus . Eben {o herzlichen
Dank den Kranzspendern , sowie dem

verehrl . Ge {ang - Verein „ Eintracht für

den erhebenden Grabgefang.

Die trauernden HinterMielienenJ
Erbach (Taunus), Crefeld, Cöln, den

26 . Augu {t 1914.

Aufruf!
Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volks¬

kraft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen,
werden in nächster Zeit Neuaufstellungen von Truppen
auch beim 18. Armeekorps staftfinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen
sind Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden.
Es ist aber erwünscht , immer noch mehr Offiziere und
Unteroffiziere zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft
Heranzuziehen. Alle Offiziere und Unteroffiziere des
Ruhestandes, welche sich dazu für fähig halten, insbe¬
sondere solche, die sich noch körperlichen Anstrengungen
gewachsen fühlen , wertäan deshalb aufgefordert , sich
sofort zum freiwilligen Wiedereintritt bei dem Bezirks¬
kommando ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt a. M., den 23. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII. Armeekorps.
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Roggenkleie
und

alle Sorten Futtermittel«
WECK ' —
Conserveu! Ein  HochgenussI

Original
weck-Apparateu. Gläser
3Bt IriMolkung aller MniMniiklel.

Einfach. praktisch, billig!
Zu haben beim

alleinigen Vertreter
für Camberg und

Umgegend:

Peter krohmann,
Camberg, Ztrackgasse.

Gleichzeitig empfehle:

Honig-, Gelee- und Einmach-Gläser,
sowie mein

Lager in Porzellan- und Glar-Waren.

Pergamentpapier
pro Meterbogen 10 Pfennig

empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , Camberg.

TirrMtn ml Arrsrmdk,
LmSmrtr, Wer «irt Satter,
Seiflidje, Lehrer ml Bmte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse

in jeder gewünschten Größe.

Honig-, Gelee- und Einmachgläser
Einkochapparate, Conservengläser

empfiehlt

Jakob Kaulch, Camberg,
Obertorstraße.

Berlin SO. 16,
Cöpenickerstratze 71 .

Textlich « nd illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abonnementspreis von der Post abgeholt nur

78  Pfennig.
Frei ins Haus

SO Pfennig.
_ ___ _ _ Verlangen Sie Probenummern ! » >

empfiehlt

Ia. Roggenkleie und alle Sorten
Futtermittel.

Empfehle in grosser Auswahl:

Farben, ;| Köenen-,Binnen-
s©de, Lacke. Pinsel.

sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

mm  steil,Metg,*I
Drogen , Chemikalien

Material - und Farbwaren . M

m« ei-WWm
zu billigen Preisen.

Itncdidn
m  WleikslimilglW bei
SlerlieWeN nebst einem
paffenden Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

Helm Immeluog,

Jakob Schmitz,

Der „
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vierte
einfpc

Camberg.
P SchuhlaSQ »̂ Frankfurterstr. 6.
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Zur Quelle
5

ii

Brunnensfraße.

können sofort eintreten bei

|Heinr . Kappus III.
Idstein.

Dem werten Publikum von Niederselters und _• * .
Umgegend die ergebene Mitteilung , daß ich bk  seither J
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MMiigei:
Michael ßondkirch,

Niederselters.

dass der

„Hausfreund
für den

goldenen Grund“
mit feinen

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

die

„Einen besseren
find'sl du nicht".
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Zeitung in Camberg
u . Umgegend ist und
fast in jedem Haus
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Inserate
von größter Wirkung

sind und

grollen Erfolg haben!
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Zur Beachtung!

Garben¬
bänder

empfiehlt

Lagerhaus Camberg.

Wir machen darauf aufmerksam , daß
Feldpostkarten . Couverts für Feld-

briese sowie Streifbänder zur Bersendung
von Zeitungen an unsere im Felde liegenden
Soldaten mit dem amtlich vorgeschriebenen
Aufdruck in der Expedition des „Hausfreund
für den goldenen « rund, , erhältlich sind.
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